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Geniale Satire auf das
Ende der Geschichte
oder kommerzielle
Anbiederung an den

Zeitgeist? Die Geister
der LeserInnen mögen

sich an Sal man
Rushdies Wut

scheiden.

NewYork über, erlebt dort ge-
rade das Gegenteil seiner dis-
kretenAbgeschiedenheit, lässt
sich wegen eines indischen
Models scheiden und... verar-
beitet seinen abenteuerlichen
Werdegang zu einem hekti-
schen, autobiographisch
durchtränktenRoman.
Salman Rushdie ist i m Ro-

man "Die Wut" ein 55−jähriger
Professor in Cambridge. Als
Hobbybetreibt er denBauvon
Marionetten. Sein Vermögen
hat er sich denn auch durch
die Vermarktung der Puppe
"Little Brain" über das Fernse-
hen erwirtschaftet. Zufrieden
ist erjedochnicht, undsover-
lässt er über Nacht Frau und
Sohn, umsich in einem New
Yorker Apartment zu ver-
schanzen. Seine Wutaus-
brücherichtensichnungegen
Kellnerin Manhattan oder Gä-
ste von mondänen Parties.
Zwei Frauen krempeln das Le-
ben des jähzornigen Manns-
bilds um: die exjugoslawische
Stadtguerillera Mila Milo(se-
vic) unddie Drittweltaktivistin
Neela, die so schön ist, dass
sie beim Spazierengehen in
New York jedes Mal ein Ver-
kehrschaos auslöst. AmEnde

verschlägt die Liebezur schö-
nen Neela denverwirrtenPro-
fessor in den Bürgerkrieg auf
einer fernen Insel i m Süd-
pazifik.
Nun gut, eine etwas aben-

teuerlicheStory, die maneher
als Satire mit übertrieben
slapstickhaften Handlungs-

Derjüngste Roman Wut des
weltberühmten indisch−briti-
schen Autors Salman Rush-
dieerschieninder Originalfas-
sung am11. September 2001.
Auf dem Titelbild der deut-
schen Ausgabe das Empire
State Building, dessen Spitze
ineine drohende Wolkesticht.
Auf dem englischen Original
begnügt sichder Verlag mit ei-
ner NewYorker Straßenszene.
Kein Wunder, dass der Ro-

man, der auch den schwelen-
den Weltkonflikt zwischen
Nord und Süd, zwischen Okzi-
dent und Orient thematisiert,
mit demCrash−Ereignisin Ver-
bindunggebracht wurde.
ImRoman"Wut" geht es, zu-
mindest vordergründig, weder
um die Wut der islamischen
Welt auf die Arroganz des tri-
umphierenden Westens noch
um die Frustration fort-
schrittsgläubiger Idealisten
angesichts des von der Glo-
balisierung diktierten Endes
der Geschichte. Der Autor ist
gerade dem inneren Exil
entronnen, in das er sich auf-
grund der von religiösen Ei-
ferern verhängten "Fatwa"
über Jahre hinweg zurückzie-
hen musste. Er siedelt nach

SALMAN RUSHDIE

DasUnbehagenin der
globalisierten Welt

sprüngen mit der gebühren-
den ironischen Distanz ver-
dauen sollte. Wer in Rushdies
amerikanischem Werk dage-
gen eine schlüssige Analyse
vomEndeoder Anfangder Ge-
schichte zur Zeit der Jahrtau-
sendwendesucht, wirdsicher-
lichenttäuscht werden.

SalmanRushdie: Wut,
RomanausdemEngli-
schen("Fury", Jonathan
CapeLondon2001)von
GiselaStege, Kindler
VerlagBerlin2002, 382S.,
19,90 €.

Vater sein ist nicht
leicht. Vater eines

behinderten Kindes zu
sein, noch weniger. In
"Zwei Leben" schildert
Giuseppe Pontiggia
eine Beziehung, die

nur sehr all mählich in
die Balance gerät.

lung der Eltern versteht.
Wenngleich auch er nicht
genau sagen kann, welche
Spätfolgen Paolos Verletzun-
gen haben können, so ver-
sucht er den Eltern klarzuma-
chen, was sie erwartet: "Diese
Kinder werden zweimal gebo-
ren. Sie müssenlernen, sichin
einer Welt zurechtzufinden,
dieihreerste Geburt schwerer
gemacht hat. Ihrezweitehängt
von Ihnen ab, davon, was Sie
gebenkönnen.„

Auch die Kontakte der El-
ternzu Verwandten, Freunden
und Bekannten, Kollegen oder
Nachbarn, gestalten sich
schwierig. Sie alle sind verun-
sichert. Die einen bekunden
Hilflosigkeit oder Mitleid, an-

dere geben gute Ratschläge,
wieder andere machen sich
unsichtbar. Den Alltag müssen
die Eltern sowieso allein be-
wältigen, das Kind ist i mmer
da und braucht ihre Fürsorge.
Frigerio gelingt es erst viel
später als seiner Frau, den
Spastiker so anzunehmen, wie
er ist, ihn seinen Möglichkei-
ten entsprechend zu fordern
undzufördern.
Amschwerstenfällt es dem

Vater, gelassen zu bleiben,
wenn er sich mit Paoloin die
Öffentlichkeit begibt. Ob im
Kaufhaus oder im Urlaub: Er
geniert sich, rechtfertigt sich,
wird aggressiv. Und wird i m-
mer wieder beschämt vonsei-
nemSohn, der die Nötedes Va-
ters sehr genau registriert,
ihm gar Fluchtwege vor-
schlägt. Nur langsam begreift
Frigerio, dass die Behinderung
des Sohnes nicht nur Ein-
schränkungen und Grenzen
mit sich bringt, sondern auch

IneinemPuzzle vonSzenen
lässt GiuseppePontiggiaeinen
Vater zu Wort kommen, der
unversehens aus der "Norma-
lität„ gerissenwird. Frigerioist
Mitte dreißig und Lehrer. Mit
seiner Frau Franca hat er be-
reits einen dreijährigen Sohn,
Alfredo, als sie das zweite
Kind erwarten. Das freudige
Ereignis entwickelt sich je-
dochzumAlbtraum, denn das
Baby wird bei der Zangenge-
burt geschädigt. Wie gravie-
rend, kannoder will denEltern
niemand sagen. Auch nicht,
wie der Säuglingzubehandeln
sei. Auf ihrer Odyssee durch
Arztpraxen und Kliniken tref-
fen sie drei Monate nach Pao-
los Geburt erstmals auf einen
Mediziner, der die Verzweif-

GI USEPPE PONTI GGIA

Die Annäherung
Chancender Entfaltungbietet,
für Paolo wie für seine Umge-
bung.
Pontiggia setzt sich mit die-

semschwierigen Thema über-
zeugendauseinander. Sein Ro-
man ist allen behinderten
Menschengewidmet, die nicht
darum kämpfen, normal zu
werden, sondern sie selbst.
Der Protagonist schildert den
schmerzhaften Prozess der
Annäherung an seinen Sohn
aus der Distanz von drei Jahr-
zehnten. Erst als Frigerio die
vielfältigen Fähigkeiten des
Sohnes erkennt, seinen teil-
weise umwerfenden Humor
und seine Gabe, bei anderen
MenschenSympathienzuwec-
ken, kann er Paolos Behinde-
rungakzeptierenundliebevol-
le Gefühlezuihmentwickeln.
Giuseppe Pontiggia, 1934in

Como geboren, hat vor seiner
Karriere als Schriftsteller lan-
ge als Bankangestellter gear-
beitet. Seine Werke sind viel-

fach ausgezeichnet worden;
für"Zwei Leben„ erhielt er den
Premio Campiello. Wie schon
in seinem 1995 erschienenen
Roman"VomLeben gewöhnli-
cher Männer und Frauen„
(Hanser Verlag, Ü: Barbara
Krohn), stellt Pontiggia auch
in seinemneuesten Werk, das
von Karin Krieger mit großem
Einfühlungsvermögen über-
setzt wurde, große Realitäts-
näheunter Beweis. SeineFigu-
ren sind höchst lebendig und
nieeindimensional.

Angela Wicharz−Lindner

GiuseppePontiggia: Zwei
Leben, Romanausdem
Italienischen("Nati due
volte„, Mondadori Mai-
land2000)vonKarin
Krieger, HanserVerlag
München2002, 224S.,
17,90 €.

Doch selbst diejenigen, die
eher allergisch auf Stapel-
bücher reagieren, die mit
brandaktuellen wie der ra-
schen Vergänglichkeit anhän-
gigen Referenzen gespickt
sind, können sich auf keinem
Fall der unnachahmlichen Er-
zählkunst desindischenFabu-
lierers entziehen. Rushdie ist
nun mal einige Klassen besser
als die Konkurrenz, und vom
reinErzählerischenbetrachtet
ist auch dieses Werkganz ein-
fach phantastisch. Der kolos-
sale Erzählfluss verschlingt in
seinen vielförmigen Wellen
sämtliche Unsti mmigkeiten
der Geschichte, verschleiert
denBlickauffehlendepsycho-
logische Schärfen, besonders
beim Helden Solynka, und
lässt auch Zeitgeistallergiker
dieübertriebengehäuft auftre-
tenden Anspielungen auf zeit-
genössische Pop−Ikonen mit
Nachsicht oder gar Amuse-
ment schlucken.
Wer selbst ständig in Rage

ist angesichts der zugebener-
maßen ärgerlichen Entwick-
lung auf diesemPlaneten, der
wird hinter der schrillenStory
einige interessante Analyse−
Elemente entdecken. Dass ge-
rade NewYorkals Zielscheibe
für persönlichen Jähzorn und
strukturelles Unbehagen an
der westlichen Zivilisation
dient, ist sicherlich nicht nur
demZufall der Rushdie'schen
Biographiezuverdanken.

Robert Garcia



SOMMERKRI MIS

Urlaub unter Spannung
Seit den langen
Winterabenden
wurden in der

Redaktion eine ganze
Reihe von interes-
santen Kri mis aus
demFrühjahrs-

aufgebot verarbeitet.

(roga)- Hier eine nicht ganz
erschöpfende Vorschlagsliste
von überdurchschnittlichen
bis vorzüglichen Kriminalro-
manenfür denSommerurlaub.

POLINADASCHKOWA:
Intrigenin der Dynastie
DierussischeErfolgsautorin

Polina Daschkowa hatte i m
letzen Jahr mit ihrem ersten
auf Deutsch erschienen Krimi
DieleichtenSchritte des Wahn-
sinns (ExLibris 7/2001) in der
Szene mächtig eingeschlagen.
Der zweite Roman Club Ka-
laschnikow bewegt sich i m
ersten Ansatz zwar auch in
mafiösen Gefilden und politi-
schen Machtspielen, doch
engt die Autorin bald die
Handlung ihrer Story auf die
Familieninterna eines Mos-
kauer Clans ein. Wer hat den
Casinobesitzer undFrauenhel-
den Gleb Kalaschnikow ge-
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tötet: seine Frau Katja, seine
Geliebte Olga, diekaukasische
Mafia?
ClubKalaschnikowist we-

niger rasant und schrill wie
sein Vorgänger, dafür geht das
Buch psychologisch und sozi-
al mehr in die Tiefe. Einige
Längen darf man getrost in
Kauf nehmen, dafür werden
fesselndeEinblickeindiepost-
kommunistischen Wirren der
russischen Gesellschaft ge-
währt.

GIORGIO
SCERBANENCO:
Diereuevolle Mörderin
Gleichfalls ein zweiter Wurf

in deutscher Übersetzung von
diesem wiederentdeckten Au-
tor ausItalien. GiorgioScerba-
nenco schrieb zumAbschluss
seines Journalistenlebens En-
de der sechziger Jahre eine
Handvoll Kriminalromane mit
demsuspendierten Arzt Duca
Lamberti, der im Dienste des
Polizeichefs Carrua in dubio-
sen Milieusrecherchiert.
Dieser zweite Fall bewegt

sich an den Rändern der Me-
tropole Mailand. Mehrere Per-
sonen ertrinken samt Fahr-
zeug in einem kleinen Fluss.

Gemeinsamer Nenner der
Morde scheint eine rege
Schmuggelaktivität zu sein,
doch nicht jede Tat passt in
daslogischeSchemahinein.
DerzweitenStorywäre man

geneigt vorzuwerfen, sie sei
dochein wenigzukonstruiert.
Allerdings kommt dieses fast
kitschige Moment erst ganz
zumSchluss zumTragen, da-
vor sind Spannung, deftiges
Lokalkolorit und originelle
Handlungsstränge geeignet,
die LeserInnen bei der Stange
zu halten. Von einigen antiqu-
ierten Verhaltensmustern ab-
gesehen, behalten die Kri mis
vonScerbanencoeineverblüf-
fende Aktualität.

VEITHEINICHEN:
Grenzkonflikte
Und wieder ein zweiter

Wurf, diesmal jedochimdeut-
schen Original. Der Verlags-
mensch und Journalist Veit
Heinichenist seit einiger Zeit
in die multikulturelle Adria−
Metropole Triest übergesie-
delt und berichtet von dort
nicht nur über das Tagesge-
schehen, sondern hat mit
Kommissar Laurenti, der sei-
nen ersten Fall in Gib jedem
seinen eigenen Tod (Zslonay
2001, siehe ExLibris 14/2001)
bewältigt hatte, ein Triester
Pendant zum Commissario
Brunetti i mbenachbarten Ve-
nediggeschaffen.
AuchindiesemzweitenFall

ist Laurenti dem Auslaufmo-
dell in jeder Hinsicht überle-
gen. Zwar glänzt er durchähn-
lich skurrile und sympathi-

RAFIK SCHAMI: Sieben Doppelgänger
(nre) − Der bekannte Erzähler und Autor Rafik Schami fühlt sich total
erschöpft, da er sich i n dieser Saison entschieden zu viele Lesungen
aufgebürdet hat und deshalb ei nfach nicht mehr zum Schrei ben
kommt. Darumist es also auch gar nicht verwunderlich, dass bei ei n
paar Gläsern Wei n die I dee aufkommt, sich ei nfach ei nen Doppelgän-
ger zuzulegen. Waszunächst nur Fikti onist, wird schon bal d Wirklich-
keit: Schami fi ndet gleich sieben Männer, die i hmungemein gleichen.
Mit i hnen begi nnt er nun ei n straffes Übungsprogramm, um sie auf
sei nen Erzählstil, sei ne Aussprache und sei ne Mi mik ei nzuüben. Wohl-
trai niert und nach einem gut ausgekl ügelten System setzt er sei ne
Doppel gänger dann gleichzeiti g i n unterschiedlichen Regionen
Deutschlands ei n. Die dadurch erhoffte Entlastungfi ndet er dann aber
doch nicht, da die Koordi nierung der Ei nsätzei n organisatorische Ver-
waltungsarbeit ausartet. Aber damit nicht genug: Dajede Schami−Vari-
ante i hre speziellen Ei genarten nicht verleugnen kann, hat der echte
Schami sei neliebe Not, die Patzer sei ner Doubles wieder auszubügel n.
Ei ner der "Rafiks„ entwickelt sogar so viel Ei genleben, dass er dem
"Echten„ nicht nur lästi g, sondern geradezu gefährlich wird.
Schamis erheiterndes Buchlässt sichleicht undschnell lesen. I n sei ne
Erzähl ung hat er etliche amüsante Details aus seinen zahlreichen
Lesereisen ei ngewoben. Dies wird nicht nur die i m Buch erwähnten
Personen, sondern auch die übri gen LeserI nnen gut unterhalten.

ANNE HOLT: In kalter Absicht
(nre) − I nnerhalb kürzester Zeit werden i n Norwegen drei Ki nder ent-
führt. Zwei davon tauchen als Leichen, versehen mit der Nachricht:
"Du hast bekommen, was du verdienst", sehr schnell wieder bei i hren
Müttern auf. Hauptkommissar Stubøist angesichts der nicht erkenn-
baren Todesumstände ziemlich ratl os und bittet deshal b die Dozenti n
Vik umdie Erstell ung ei nes Täterprofils. Da Vik sich aber geradei nten-
siv mit ei nem über vierzi g Jahre zurückliegenden Justizirrtum
beschäfti gt, zei gt sie zunächst kei n I nteresse an einemneuen Fall. Erst
als auch noch ein Säugli ng umgebracht wird, sagt Vik i hre Mitarbeit
zu. Mittlerweile aber haben die Medien längst die Meinungsmache
übernommen und bauen ei ne fei ndseli ge Sti mmung gegen ei nen vor-
bestraften Sexualstraftäter auf.
Der neueste Roman von Anne Holtist ungemei n spannend. I nteressant
si nd vor allemdie parallelen Erzählebenen: Hier schil dert sie die Äng-
ste der entführten Kinder und Mütter, dort die Rachegel üste des
Täters. Über allemaber steht das Bestreben des Kommissars, die Ki n-
der lebend zu befreien und die unorthodoxe Logik des Täters zu ent-
schl üssel n. Faszi nierend si nd die detailreichen, präzisen Schil derun-
gen, wenn sie auch ab und an lei der i n ei ne überfrachtete Darstell ung

abgleiten. So erschei nt die sich
anbahnende und vorhersehbare
Liebesbeziehung zwischen Stubø
und Vik als ei ne recht überfl üs-
si ge Randgeschichte. I n diesem
fesselnden, i ntelli genten und gut
geschriebenen Buch aber läßt
sich das schon fast locker über-
lesen.

sche Marotten wie sein vene-
zianischer Kollege, doch sein
Erschaffer bringt doch noch
mehr an rasanter Spannung
undanhistorischer Analysein
die Storyüber Die Totenvom
Karst. Und dabei fehlt das Lo-
kalkolorit keineswegs, i m Ge-
genteil. Heinichen gräbt eine
schlecht aufgearbeitete Altlast
der italienisch−slawischen Ge-
schichteaus, als nämlich1945
offene Rechnungen zwischen
Partisanen und Faschisten be-
glichenwurden, anderejedoch
bis zum heutigen Tage offen-
blieben. Damit ist dieser
Zweitling nicht nur äusserst
spannend, sondern belehrt
auchüber einvergessenes Ka-
pitel europäischer Geschichte.

KI M SMÅGE:
Frauenhandel
Die norwegische Autorin

Kim Småge gilt als "valeur
sûre" der nordischenKriminal-
literatur. Mit dem bestürzen-
den Krimi Die Containerfrau
wird diese Stellung bestätigt.
In einemSchiffscontainer wer-
dendrei Frauengefunden. Nur
eine überlebt, doch sie zieht
es vor, aus demKrankenhaus
zu verschwinden. Sie setzt
sich mit Kommissarin Anne−
kin Halvorsen in Verbindung,
um über die Verbrechen an
den Frauen auszusagen. Doch
nach einem brutalen Atten-
tatsversuch auf die Flüchtige
bekommt der scheinbare "fait
divers" eher die Ausmaße ei-
ner mafiösenVerschwörung.

Das Thema des schäbigen
Frauenhandels, vor allemaus
den Ländern des ehemaligen
Ostblocks, wird von der ver-
sierten Autorin sowohl inhalt-
lich korrekt als auch drama-
turgisch konsistent zu einem
sowohl spannenden wie psy-
chologisch schlüssigen Krimi
verarbeitet, der nichtineinem
schalenHappyEndversandet.

ALICIA
GI MENEZ−BARTLETT:
Serienschänder
InSpanien mit AnaBelénals

Inspectora Delicado verfilmt,
sind die Ermittlungen von Pe-
tra Delicado und ihrem Part-
ner Fermin Garzón hierzulan-
de erst tropfenweise zugäng-
lich. GefährlicheRitenist der
dritte Bandinder"metro"−Rei-
he des Unionsverlags, dochin
Wirklichkeit handelt es sich

LOUIS DE BERNIERES: Hundeleben
(awl) − Louis de Bernières, der Autor von Corellis Mandoline, erzählt
i n diesem heiter−melancholischen Kurzroman die Abenteuer von Red
Dog, der von 1971 bis 1979 i n Westaustralien gelebt hat und zur
Legende wurde. Der rote Hund, ei n Red Cloud Kel pie, liebt die Men-
schen. Vor allem aber liebt er die Frei heit. Die Neugier auf die Welt
trei bt i hn von Ort zu Ort. Dank seines freundlichen Wesens ist er
überall ei n gern gesehener Gast, auch wenn er noch so zum Hi mmel
sti nkt und stets die besten Fleischstücke klaut. Ei nemei nzigen Men-
schen ordnet er sich unter, nämlich John, demBusfahrer der Hamers-
ley Iron Transport Section, der Red Dog einen Ehrenplatz i n sei nem
Bus einräumt, obwohl i hmdas Tier ei n Schäferstündchen gehöri g ver-
masselt hat. Auch als Red Dog angeschossen wird und eine teure
Behandl ung braucht, kann er sich auf sei nen Herrn und Gefährten ver-
lassen. Als John bei ei nem Motorradunfall ums Leben kommt, ni mmt
der rote Hund, krank vor Sehnsucht, sei n unstetes Leben wieder auf
und fi ndet viele neue Freunde. Die Erkenntnis, dass es auch Fei nde
gi bt, muss Red Dog mit demLeben bezahlen
"Der rote Hund", von Marion Balkenhol schwungvoll übersetzt und von
Alan Baker wunderschönill ustriert, ist ei n rundumgelungenes Buch –
nicht nur für Hundebesitzer oder Australienfans.

PolinaDaschkowa: Club
Kalaschnikow, Roman
ausdemRussischen
(EksmoPress Moskau
1999)von Margret
Fieseler, AufbauVerlag
Berlin2002, 445S., 20 €.

GiorgioScerbanenco:
Die Verratenen, Roman
ausdemItalienischen
("Traditori ditutti",
Garzanti Milano1966)
vonChristiane Rhein,
Kremayr &Scheriau
VerlagMünchen2002,
256S., 19,90 €..

Veit Heinichen:
Die TotenvomKarst,
RomanZsolnayVerlag
München2002, 365S.,
19,90 €.

KimSmåge: Die Contai-
nerfrau, Romanausdem
Norwegischen("Contai-
nerkvinnen", Aschehoug
Oslo1997)von Gabriele
Haefs, ScherzVerlag
Bern2002, 254S., 8,90 €.

Alicia Gimenez−Bartlett:
GefährlicheRiten, Roman
ausdemSpanischen
("Ritosde muerte",
Grijalbo Mondadori
Barcelona1996)von
Sybille Martin, Unions-
verlagZürich2002,
313S., 9,90 €.

FelixThijssen: Isabelle,
RomanausdemNieder-
ländischen("Isabelle",
Luitingh−SijthoffAmster-
dam199)vonStefanie
Schäfer, grafitVerlag
Dortmund2002, 346S.,
9,90 €.

UlrichRitzel: DerSchat-
tendesSchwans, Roman
btbVerlagMünchen2002,
282S., 9 €.



MIRAL AL−TAHAWI: Das Zelt
(nre) - Fati ma wächst als jüngste Bedui nentochter nur unter Schwe-
stern auf. Schon früh widerstrebt i hr die Enge hinter den hei mischen
Mauern, weshalb siei mmer wieder auf ei nen Baumklettert, umso we-
ni gstens ei n Stück der für sie unerreichbaren Außenwelt wahrnehmen
zu können. Sel bst als sie von i hrem Aussichtspunkt fällt und deswe-
gen nur noch hi nken kann, gi bt sie diesen Ort nicht auf. Als alle
Schwestern verheiratet werden und i hre Mutter i m Kindbett stirbt,
fühlt sie sich allei n und der Baumwird zu i hremei nzi gen Zufl uchtsort.
Hier denkt sie sich Geschichten aus und schafft sich i magi näre Freun-
de. Ei nes Tages aber stürzt sie wieder und verletzt sich dabei erneut
das Bei n. Dieses Mal entzündet sich die Wunde und ei ne Amputation
ist nicht mehr zu verhi ndern. Das Mädchen wird bei ei ner britischen
Wissenschaftleri n gepflegt, die i hr i n dieser Zeit nicht nur lesen und
schrei ben, sondern auch noch Englisch und Französisch bei bri ngt.
Dadurch wird das Ki nd jedoch seinem alten Kulturkreis entfremdet.
Als Fati ma zu i hrer Familie zurückkehrt, kommt sie mit i hrem Leben
noch weni ger zurecht als bisher. Sie fl üchtet sich nun so exzessivi n
i hre Gedankenwelt, dass die Grenzen zwischen Fantasie und Wirklich-
keit für sie gefährlich verschwi mmen.
DasZelt i st das erste auf deutsch erschienene Buch der i n i hremHei-
matland Ägypten bereits mit ei nemFörderpreis ausgezeichneten Auto-
ri n al−Tahawi. Hieri n stellt sie die Perspektivl osigkeit ei nes Mädchens
i n ei ner traditi onellen
ägyptischen Umwelt
äußerst bedrückend dar.
Al−Tahawi schil dert Fati-
mas Unfrei heit so beklem-
mend, dass es naheliegt,
autobi ografische Bezüge
dari n zu vermuten. Das
Buch wirkt sehr nieder-
schmetternd, trotzdemist
sei ne Lektüre unbedingt
anzuraten.

5/7/2002 - 648 IIIex libris
um den Auftakt der Serie, in
dem die Autorin Alicia
Giménez−Bartlett ihr Polizei-
paar erst einmal zusammen-
kommenlässt.
Der ersteFall des Duos Deli-

cado/Garzón erscheint schier
unlösbar, lässt doch ein Seri-
envergewaltiger die Polizei
verzweifeln, derweil diePresse
sich mächtig freut. Als dann
der mutmaßliche Täter auch
noch ermordet wird, gerät die
Angelegenheit ausallenFugen.
Bei mdritten Titel gehen ei-

nemder Kollegenzwist unddie

emotionalenZuständeder Bul-
le(tte)nlangsamauf denGeist,
doch die Konstruktion der
Handlung ist insgesamt kor-
rekt. SprachlichsinddieAnfor-
derungen nicht allzu hoch, so
dass selbst bei Höchsttempe-
raturen an der Costa Brava
dieser spanische Kri mi beste
Unterhaltungbietet.

FELIXTHIJSSEN:
Eine unauffällige Frau
Nach der hochgelobten

"Cleopatra" kommt der nieder-
ländische Autor Felix Thijs-
sen mit seinemZweitling Isa-
belle daher. Im Mittelpunkt
derungewöhnlichenGeschich-
testeht dieseriöseServiererin
Isabelle. Als sie eines Tages
ganz gegen ihre Gewohnheit
mit einemzufälligen Gast eine
Liaisoneingeht, findet sie sich
imBett eines Hotels unter dem
von einem Killer hingerichte-
tenLiebhaber wieder. Die Poli-
zei und Privatdetektiv Max
Winter erkennen kein zusam-
menhängendes Motiv für die
Tat, bis sich herausstellt, dass
die Begegnung zwischen Ben

STEPHEN FRY

Aufschlag, Satz,
Gameover

Eine britische
Geschichte über Neid

und Vergeltung.

phen Fry, als Autor von Thea-
terstücken weithin bekannt
und mit seinenRomanenzuei-
nemder wichtigsten Vertreter
britischen Humors avanciert,
präsentiert mit Der Sterne
Tennisbälle eine enormspan-
nende, raffiniert aufgebaute,
kluge und witzige Geschichte,
inder es zunächst verybritish
und zumSchluss viel weniger
vornehmso richtig zur Sache
geht. Dabei werden die unter-
schiedlichsten Gelüste der auf
Unterhaltung erpichten Lese-
rInnensattsambefriedigt: eine
Liebesgeschichte mit dramati-
schem Ausgang, gewürzt mit
einer Prise Politkrimi, versetzt

Ned Maddstoneist ein vom
Schicksal besonders begüns-
tigter junger Mann: Er sieht
blendend aus, hat beste No-
ten, einen Vater i mUnterhaus
und den richtigen Akzent,
spielt hervorragend Cricket
undkannnochdazueine hüb-
sche, gescheite Freundin vor-
weisen. Zu viel des Guten für
drei junge Männer in seiner
Umgebung, die ihremNeid ei-
nes Tages ein fieses, kleines
Ventil verschaffen, umdemlie-
ben Ned mal ordentlich eins
auszuwischen. Ein paar Dro-
geninNeds Taschegeschmug-
gelt, der Polizei einen Tippge-
geben, und schon kann der
Spaß losgehen. Ned wird tat-
sächlich verhaftet, aber dann
geschieht etwas Merkwürdi-
ges: Er verschwindet spurlos
von der Bildfläche, für Tage,
Wochenund Monate.
So war das zwar eigentlich

nicht gedacht, aber das Leben
geht schließlich weiter. Die
drei Neider werden alle er-
wachsen, kriegen selber Kin-
der, bauen sich eine Existenz
auf, schmieden mehr oder we-
niger erfolgreich ihr Glück.
Doch plötzlichgerät alles aus-
ser Kontrolle, nichts habensie
mehr im Griff, hilflos müssen
sie mitansehen, wieinnerhalb
weniger Wochen ein Lebens-
konzept nach dem anderen
zumEinstürzengebracht wird.
"Wir sind nur der Sterne

Tennisbälle, aufgespielt, ge-
wechselt, wie es ihnen paßt."
(John Webster, Die Herzogin
von Malfi, Akt V, Szene 3). Ste-

StephenFry: DerSterne
Tennisbälle("TheStarś
TennisBalls", Hutchin-
son, London), ausdem
EnglischenvonUlrich
Blumenbach, Aufbau−
VerlagBerlin, 2002,
391 S., 20 €.

mit einer pointierten Charak-
terbeschreibung von Typen,
die wohl nur die britische Ge-
sellschaft in dieser Form ge-
biert, ein unablässiger Kampf
gegen die Ausweglosigkeit ei-
ner verfahrenen Situation und
als überaus erfreulicher Höhe-
punkt die Erlösungvonerlitte-
ner Schmach durch einenful-
minanten Racheengel. Einera-
sante Mischung, übrigens
glänzend übersetzt von Ulrich
Blumenbach, die nur empfoh-
len werdenkann.

Suzanne König

TESSADE LOO: Das Ende des Schweigens
(awl) Nach Die Zwillinge legt die niederländische Autori n Tessa de
Loo ei nen neuen Roman vor, dessen Fi guren der Nachkriegsgenerati-
on angehören. I hre Art der Geschichtsvermittl ung dürfte auch diesmal
wieder vor allemLesende ansprechen, denen historisch korrekte Dar-
stell ungen, die nicht auf dasi ndividuelle Schicksal der Menschen ein-
gehen, zu weni g si nd.
Kata und Stefan begegnen sich 1965in Budapest. Kunststudenti n Kata
hat den Auftrag, ei nen Hi mmel an Stefans Zi mmerdecke zu malen.
Während der Arbeit plaudert sie mit Stefan, der Phil osophie studiert,
über Gott und die Welt. Sie kommen aufi hre Familien zu sprechen. Ka-
ta stammt aus ei nem ungarisch−jüdischen Elternhaus, von dem sie
aber nur weni g berichten kann, dai hr Vater Jenö über die Vergangen-
heit eisern schweigt. Stefan hat sei nen Vater dagegen nie kennen ge-
lernt. Sei ne Mutter hat während der deutschen Besatzung in Holland
mehreren Menschen Unterschl upf gewährt, darunter auch ei nem Un-
garn, der ebenfalls Jenö hieß. Diejungen Leute, die sichi nei nander zu
verlieben beginnen, stellen Nachforschungen an, umherauszufi nden,
i n welcher Beziehung sie zuei nander stehen. Als sich Kata sicher ist,
Stefans Halbschwester zu sei n, trennt sie sich voni hm. Erst nach vie-
len Jahren, als sich die bei den wiedersehen, können sie die ganze Ge-
schichte rekonstruie-
ren und mit sich und
ihrer Herkunft i ns Rei-
ne kommen. Tessa de
Loo erzählt diese an-
rührende, trotz i hrer
Kürze mit höchst i nter-
essanten Details verse-
hene Geschichte aus
der Sicht von Kata.

und Iabelle so ganz zufällig
dochnicht gewesenist.
ImVerlag "grafit", der ganz

auf Krimis eingestellt ist, mau-
sert sich Felix Thijssen so
langsamzumRenner. Wie be-
reits in "Cleopatra" übetrifft
der niederländische Autor die
Konkurrenz um Längen und
sollteeigentlichzur Pflichtlek-
türefür alle Krimifans werden.

ULRICH RITZEL:
Vergangenheits-
bewältigung
Für diesen Erstling mit dem

Titel Der Schatten des
Schwanserhielt UlrichRitzel
den deutschen Krimipreis.
Ganz zu recht, denn so wenig
langweilig kann man deutsche
Vergangenheitsbewältigung
sonst selten erlesen. Hier
heißt der Ermittler Berndorf,
die Jagd auf einen flüchtigen
Rasiermessermörder führt
über parallele Handlungs-
stränge bis nach Tel Avivund
in das unrühmliche Kapitel
medizinischer Versuche an
Menschen während des Nazi−
Regimes.

Die "tour de force", über
drei verschiedene, teils ver-
worrene Handlungstränge die
Spannung bis zum Ende am
Siedepunkt zu halten und ne-
benbei eineReihevonbundes-
republikanischen Altlasten
plastisch darzustellen, hätte
kläglich scheitern können. Ul-
rich Ritzel ist sie vollends ge-
lungen, dieser Krimi ist ganz
einfach perfekt. Kein Wunder,
dass Ritzel inzwischen zum
Kultautor gewordenist.


